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Die bevorſtehende Roggenernte. 
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eſt in dieſen Tagen in den Zeitungen 
3 über die Ernteausſichten, welche 
entweder nur auf enger lokaler Anſchauung be- 
ruhen oder mangelhafte Sachkenniniß ver- 
rathen; fo war 3. B. von einer Seite gejagt, ein 
ſchweres Nothjahr ftehe bevor, Roggen zum Der- 
kauf werde überhaupt nicht gemonnen werden, 
in Kartoffeln ſei eine Mißernte zu er- 
warten; von einer anderen, der Roggen 
ftehe normal, alles Andere vorzüglich. Die 
Wahrheit liegt zwiſchen dieſen Extremen. Die 
Ausfichten in unſerer Provinz find ja ſehr ver⸗ 
ſchieden, wie auch die landwirthſchaftlichen Ver- 
hältniſſe bedeutend differiren. Für alle Gegenden 
der Provinz glauben wir annehmen zu dee 
daß die Roggenfelder ſich in den letzten vier 
Wochen bedeutend gebeſſert haben, mehr, 
als wir es in umferer langen Erfahrung 
erlebt zu haben glauben. Worin beſteht 
nun die Beſſerung? Theils darin, daß die von 
Anfang aufgekommenen Halme recht lang ausge · 
wachſen ſind und lange Kehren gebildet haben, 
theils darin, daß viele, die ſpäter aufgeſchoßte 
Halme, ſog. Maipflanzen, vorhanden und zu faſt 
gleicher Länge entwickelt find, als die älteren. 
Diefe haben abgeblüht und haben die gewöhnliche 
bräunliche Färbung angenommen, während jene 
hellgrün find und noch blühen. In Folge deſſen 
ſtehen die Felder dichter, der Gtrohertrag wird 
erhöht. Derfelbe wird, wie wir glauben an- 
nehmen zu dürfen, im Durchſchnitt etwa 60 bis 
8 Proc. einer Mittelernte betragen, während 

man ihn früher auf 40—50 Proc. anſprach. 
Menn die Strohernte auch für die Landwirth⸗ 
8 bolt einge große Rolle ſpielt, fo iſt für die jetzt 
rennesde Frage der Volksernährung von eni- 
ſcheidender Bedeutung der Ertrag an Körnern. 
Derſelbe iſt heute auch nicht annähernd zu ſchätzen, 
Er hängt von drei Momenten ab: von der Jahl 
und Länge der Kehren, von dem Verlauf der 
Blüthe und von der Entwickelung der einzelnen 
Körner. Betreffs des erſten Momentes haben wir 
uns bereits ausgeſprochen, müſſen aber hinzufügen, 
daß die rn der Maipflanzen niemals voll, 
immer ſpät blühen und faſt immer dürftig ent- 
wickelte Körner produciren. Don dieſen abge- 
fehen ſchätzen wir die Hälfte der Kehren im Ver⸗ 
gleich zu einer Mittelernte und mit Kinzurechnung 
der größeren Länge der Kehren, etwa 70 Proc. 
an Ketzrenmaſſe. die Kehren der Maipflanze 
mit 10 Proc. angeſetzt, kämen wir auf 80 Proc. 
der Achrenmaffe und bei normaler Blüthe und 
Entwickelung nur auf 80 Proc. des Körnerertrags 

einer Mittelernte. 

Der Verlauf der Blüthe iſt ſehr verſchieden ge- 
weſen. Im Süden unferer Provinz, im Schwetzer, 
Thorner, Kulmer Kreiſe trat die Blüthe bereits 
in den erſten Tagen des Juni ein, ſo daß die 
Nachtfröſte, welche zwiſchen dem 3. und 7. Juni 
mehr oder minder ſtark in der ganzen Provinz 
beobachtet wurden, hier blühenden Roggen be- 
ſchädigien. Im mittleren Theile der Provinz be- 
gann die Blüthe erſt um den 10. und 11. Juni, 

bier haben die Fröſte nicht die Blüthe zerſtört 
und die einzelnen Kehrchen unfruchtbar gemacht, 
wohl aber haben kalte Winde ungünſtigen Ein⸗ 
fluß ausgeübt. In den nördlichen Kreiſen endlich, 
in denen die Blüthe erſt ſpäter eingetreten ift, 
konnte ſie mit weniger Störung verlaufen, aber 
die Entwickelung ganzer Wolken von Blüthen⸗ 
ſtaub, welche über das Feld mehrere Tage hindurch 
inmogen und das Her? der Landwirthe erfreuen, 

e it nach unſeren Informationen faſt nirgend 
deobachtet worden. Wir ſchließen daraus, daß 
die Blüthe mangelhaft war, daß dies ſich durch 
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Zm Wechſel des Lebens. 


a Roman von E. v. Borgſtede. 
2 ldzauber, dem er 
s ein Märchen, ein Wa 8 

gegenübeeftanb, oder Mahrheit und eine be- 
gluͤckende Wahrheit, wie der junge Graf fi frei- 
müthig geſtand. Wer war jener Mann im leinenen 
Kittel des Bauern, auf deſſen Lippen die Weisheit 
thronte, was hatte ihn hier in dieſe Einöde ge- 
führt? In Dombrova wohnte er ganz beſtimmt 
nicht, denn dort kannte Andor jede Kütte ſammt 
ihren Bewohnern. Plötzlich fiel ihm das Fäuschen 
am Ufer der Save ein. Dieſer Philoſoph, dieſer 
Weiſe wohnte in ſchlechter Lehmhütte und ſetzte 
in kleinem Kahn die Leute über den nr 1 
Spott des Schickſals! Graf Todai as fi) 
lautlos und verſchwand im eg * A 
Ufer trieb es ihn, um zu jehen, © er 8 ar N 
ob das ſchöne Mädchen, der edle Greis ihm 


n ſeien. = 
wee oe umfing das Hüttchen des Zergen, 


wie tauſend Edelſteine funkelten die Wellen der 


5 dot ſaß ein junger, 
‚Save im Gonnenglan. don 8 aber mus- 


kulöfer Geſtalt, der Knecht, welcher das Ueber- 


ahren beforgte. Zeren; war häßlich und ſchief⸗ 
äugig, aber = wie Gold und hing mit ab. 
göllſcher Diebe an Corinna und ihrem Vater. Nun 
hatte er die Augen geſchloſſen und träumte von 
der ſchönen Flora drüben in dombrova mit 
| den blitzenden Augen und lachenden Lippen, da 
machte ihn eine laute befehlende Stimme auf- 
fahren. 5 8 
. über, Burſche. 
f Set Pre hohe Geſtalt ſtand am Ufer, auf 
feinem ſchönen glücklichen Antlitz ſpielte der 
Sonnenſchein, ſeine blauen Augen ſchienen an 
ju ſuchen. Ferenz lüftete jeine Mühe = ühte 
es Herrn Rock, was biejer freundlich abwehrte. 
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ſog. ſchortige, d. h. mit vielen Lücken behaftete 
Kehren und einen relativ verminderten Erdruſch 
zeigen wird. 

Endlich kommt die Entwickelung der einzelnen 
Körner in rage. Dieſe wird durch feuchte Wärme 
befördert, und ſolche haben wir ſeit dem 18. Juni. 
Was dieſer Tage an entwichkelungsfähigen 


Körnern vorhanden war, konnte und kann 


noch ſich normal ausbilden. Von welch großer 
Bedeutung die ungeſtörte Ausbildung der 
Körner iſt — der Vorgang beſteht im weſent⸗ 
lichen darin, daß in dem Korne ſich die 
Zellen mit Stärkemehl, Kleber, Eiweiß etc. anſetzen 
und füllen — davon kann man ſich eine Vor- 
ſtellung machen, wenn man bedenkt, daß, wenn 
jedes einzelne Korn auch nur um Yıo Millimeter 
ſtärker wird, der Geſammtertrag um etwa 10 
Procent ſteigt. die Entwickelung der Körner 
wird empfindlich geſchädigt durch das ſogenannte 
Befallen d. h. durch Pilzbildung auf den Halmen. 
Dieſe wird befördert durch Näſſe; wir wollen es 
eben feucht, nicht naß haben. Der Juni brachte uns 
bis heute (den 28.) 10 Regentage, darunter 7 feit 
dem 17. Juni, alſo ſeit es wärmer geworden 5 
Das nennen wir nicht mehr feucht, ſondern naß, 
und ſehen in weiterem Regenwetter die höchſte 
Oefahr, die Begünſtigung der Pilze und Schädigung 
der Ausbildung . der Körner. Dadurch be⸗ 
gründen wir die oben ausgeſprochene An- 
ſicht, daß eine auch nur oberflächliche 
Schätzung des Körnerertrages heute unmög- 
lich iſt, und warnen davor, auf die vielen 
ſich laut machenden, poſitive Vorausſagungen 
enthaltende Berichte großen Werth zu legen. 
Diefe Darlegung der jedem Landwirth ge- 
läufigen Verhältnſſſe hielten wir für angezeigt, 
um auch die Städter, beſonders die Kaufleute, 
über dieſe Dinge aufzuklären, um zugleich der 
an fe entgegenzutreten, als ob die Regie- 
rung ſich nicht um Lerſtellung einer zuverläſſigen 
Schaͤtzung bemühte. Gan; vor kurzem wurde in 
einem Berliner Blatt dieſer Vorwurf in ziemlich 
herben Tönen ausgeſprochen und auf das Beifpiel 
Amerikas hingewieſen, wo eine genaue Statiſtik der 
zu erwartenden Ernteerträge, wenn wir nicht irren, 
in Bruchtheilen von Procenten amtlich heraus- 
gegeben war. das Papier iſt geduldig, die Ent- 
wickelung der Zeldfrüchte wird dort nach dem 
gleichen Geſetze vor ſich gehen, als hier. Des- 


höheren Werth haben, als eine Te 
deren Zuverläſſigkeit der Volksmund ſchon du 


ein bekanntes Sprichwort ein Urtheil gefällt hat. 


Woraus die Winterſchäden im Roggen du er 
klären ſind, darüber gehen die Anſichten weit 
aus einander, und es lohnt nicht der Mühe, die 
einzelnen anzuführen und zu kritiſiren. Merk- 
würdiger rte find die Felder, auf welche 
Probſteier Originalſaat gebracht iſt, durchweg am 


beſten durch den Winter gekommen, obgleich ſonſt 


dieſe Sorte zu den empfindlichſten und weichlich⸗ 
ſten gerechnet wird. Zum Theil liegt es vielleicht 
daran, daß von dieſer Saat nur vorzügliche 
Qualität importirt wurde und der hier gewachſene 
Roggen durchweg ſehr ſchlecht entwickelt war, ſo 


daß wahrſcheinlich die jungen Pflanzen von vorn⸗ 


herein nicht recht widerſtandsfähig waren und 
nun durch den harten Winter geſchädigt wurden. 
Im großen ganzen hat ſich ferner herausgeſtellt, 
was ja auch zu erwarten war, daß der kräftiger 
gedüngte Acker die frühere und beſſere Beſtellung 
einen günſtigen Einfluß ausgeübt haben, weit mehr, 
als die Qualität des Bodens. Die Erfahrungen dieſes 
Jahres müſſen jeden Landwirth von neuem 
mahnen, daß er die größte Sorgfalt an die Be- 
ſtellung des Ackers wende und es für Leichtſinn 


der Knecht“. 

„Iſt dein Herr gut?“ 

„Gehr gut!“ 

„Und das Fräulein?” 

Andor Todai ging gerade auf fein Ziel los, 
und Zerenz gab ihm willig Beſcheid, war er doch 
der Gutsherr, dem jedermann Gehorſam ſchuldig 
war. Deshalb ſagte er: „Das Fräulein auch.“ 

„Geht es des Sonntags nach Dombrova zum 
Tanz?“ fuhr Andor fort, ſcheinbar gleichgiltig 
die Hand ins Waſſer tauchend — „hat es ſchon 
einen Schatz?“ 

„Die?“ fragte Jerenz mit ernſtem Vorwurf in. 
der Stimme — „nein, denkt das nicht. Herr. 
Wer ſollte es auch wagen, mit ihr zu tanzen, die 
fo fein und klug iſt, faft wie der Kerr Pfarrer.“ 

„Alſo hat ſie keinen Schatz? Oder Ferenz, biſt 
du es gar.“ 

Der Burſche ſchüttelte ernſt den Kopf mit dem 
ſtruppigen Haar und lächelte. 

„Ferenz iſt häßlich und ein Knecht,“ ſagte er 
einfach, „und das Fräulein ſchön wie Madonna. 
Wie ſollte das zugehen?“ 

Graf Andor richtete ſeine hohe Geſtalt empor 
und ſprang vom Nachen ans Land und warf 
dem Burſchen ein großes Geldſtück zu. Er wußte 
nun, was er wiſſen wollte. 

„In zwei Stunden komme mich holen, Jeren;“, 
rief er noch freundlich und verſchwand in den 
Büſchen. x 


* 

Die ſchöne Floriza ſtand lachend vor ihrer Haus- 
thür und ſpielte mit ihren ſchwarzen Zöpfen. 
Sie war ein hübſches, kräftiges Mädchen mit 
glänzenden Augen und weißen Zähnen, immer 
zu Scherz und Tanz bereit, die Zierde des Dorfes 
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Morgen-Rusgabe. 


Verhältniſſe paßt. Saatroggen wird in dieſem 
Jahre ſehr theuer ſein, aber doch ſchwerlich mehr 
als 60, höchſtens 80 Mk. pro Tonne theurer als 
Marktwaare. Aus Anſchaffung befter Qualität 
können demnach 2½—3 Mk. Mehrkoſten für einen 
Morgen entſtehen, welche durch einen Mehrertrag 
von einem halben Scheffel bereits gedeckt ſind. 
Wer ſich das ge enwärtigt, wird wohl trotz 
des Gelbopfers een, daß es Verſchwendung 
wäre, daſſelbe erſparen zu wollen, falls er nicht 
wirklich normale Gaat ſelbſt producirt hat. 

Wir würden die Frage unvollſtändig behandeln, 
wenn wir die hohen Kornpreiſe nicht erwähnten. 
Nicht bloß die Zeitungen find angefüllt mit — 
zum Theil übertriebenen — Berichten, jeder, der 
die Augen nicht krampfhaft ſchließt, muß zur Er⸗ 
kennmiß kommen, daß ein Noihſtand vorliegt. 
Schrelber dieſer Zeilen hauft ſeit Jahren das 
Roggenbrod für den Fausbedarf aus einer be. 
nachbarten, auf dem Lande liegenden Bäckerei 
und bezahlte im vorigen Jahre für 1 Pfd. Brod 
9 Pf., heute 14 Pf.“). Das ift eine Steigerung 
von 55 Proc. Die Löhne ſind nicht oder doch 
nur ſporadiſch und unbedeutend geſtiegen, der 
Arbeiter, der das Brod für feine Familie kaufen 
muß — Kartoffeln find unerſchwinglich — iſt ge- 
zwungen, 55 Proc. mehr dafür auszugeben als 
im vergangenen Jahre bei gleichem Lohn und 
entbehrt dieſen Betrag bei der Beſchaſſung der 
übrigen Bedürfniſſe. Wenn das nicht als Noth- 
ſtand gelten ſoll, ſo möchten wir wiſſen, was 
Noihſtand iſt, ob derſelbe erſt als beſtehend an- 
erkannt wird, nachdem Menſchen verhungert ſind! 

Wir bedauern aus ganzem Herzen den Ent- 
ſchluß der Regierung, eine Ermäßigung der 


Kornzölle auf eine gewiſſe Frift nicht herbeizu- 


führen. Wenn ſchon der frühere Minifter Lucius 


bei Berathung der Kornzölle erklärt hat, bei 


einem Preiſe von 180 Mk. würden fie. natür- 
lich ermäßigt werden, ſo ſollte man ſich bei einem 
Preiſe von 200 Mark und darüber doch 
nicht davor ſcheuen. Eine Ermäßigung, etwa bis 
1. September (im Mai ausgeſprochen) hätte keinen 
Landwirth geſchädigt, denn keiner hatte mehr 
Roggen vorräthig. Es erſcheint wie eine Ironie 
des Schickſals, daß die Kerren, welche der be- 
kannten Erklärung des Reichskanzlers zujubelten, 
erade ihren Feinden geholfen haben, denn in 
die meiſten Antiſemiten, und 
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dorräthe beſitzen, ziehen Vortheil aus den hohen 
Preiſen zu Ungunſten der Conſumenten. 


Der General-Gouverneur Gurko 
von Polen 
hat jüngft eine Inſpectionsreiſe nach der preußi- 
ſchen Grenze gemacht, welche großes Auffehen 
erregte. Er erſchien ganz plötzlich in Kaliſch, um 
die dortige Garniſon und die Garniſonen einiger 
benachbarter Städte und die Grenzwache längs 


der preußiſchen Grenze zu inſpiciren. Es wurden 


ſofort telegraphiſch die in Konin garniſonirenden 
Dragoner und die in Wielun ſtehenden Koſaken 
zur Inſpection nach Kaliſch enkboten. Erſtere 
legten die 52 Werſt lange Strecke in 5, letztere 
die 50 Werſt lange Streche in 4½ Stunden bei 
ſtrömendem Regen zurück. Gurko lobte alle ihm 
vorgeführten Truppen und erklärte, es müſſe 
ſtets unter den ruſſiſchen Truppen, vor allem 
aber bei denen an der Grenze Schnelligkeit, 
Ordnung und Begeiſterung für ihren Beruf an- 
zutreffen fein. Der General-Gouverneur empfing 
in Kaliſch, welches nur eine Stunde von der 
preußiſchen Grenze entfernt liegt, auch eine 
Deputation der Kaliſcher Bürgerſchaft. Als der 


) Die differenz in den Städten 


iſt größer. 
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und viel begehrt als die Tochter des reichſten 
Bauern Dombrovas. Aber ſie lachte die Burſchen 
aus und lief ihnen davon, ſo ſehr auch die Eltern 
ſchalten. 

„Ich mag ſie nicht“, war ihre Antwort — „ich 
will keinen von ihnen.“ 

Keinen von ihnen, Zloriza? Weshalb pocht 
denn dein Herz ſo ſtürmiſch, weshalb verſtummt 
denn dein lachender Mund, wenn der hübſche, 
helläugige dedo daherkommt? Zrellich, er iſt 
der ärmſte Burſche im Dorf, aber geſehen hat 
er mancherlei, denn ſchon als kleiner Knabe 
mußte er den Pater begleiten, der mit Blech- 
geſchirr und Mäuſefallen über Berg und Thal 
zog. Aber Dedo iſt daheim geblieben, ſeit Florizas 
Vater ihn einmal einen umherziehenden Daga- 
bunden genannt hat; er arbeitet auf dem Zelde 
und — ja, das weiß nur die ſchweigende Mitter- 
nacht, der rauſchende Wald und die Save zu er- 
zählen, und dieſe verrathen nichts, was er treibt, 
wenn ganz Dombrova ſchläft, und der Zährmann 
der Ruhe pflegt. 

Seren; freilich hat einmal ganz deutlich in 
einer mondhellen Nacht geſehen, wie ſein 
Boot, von einem Manne geführt, die Wellen 
des Zluſſes durchſchnitt, aber nur nicht da⸗ 
von ſprechen, um keinen Preis nicht, ſonſt 
hatte man die Geiſter auf dem Halſe und würde 
ſie nicht mehr los. 

und Dedo, der ſonſt tauſend verſchiedene 
Flecken auf feiner Zriesjacke gehabt hatte, trug 
plötzlich einen neuen Rock und der Schuppen, in 
welchem er wohnte, bekam ein anderes Dach. 

Als er in ſeiner neuen Tracht vor Zloriza 
hintrat, wurde das Mädchen bei ſeinem Anblick 


-feuerroth und ſenkte den Blick zu Boden. Er 


aber ſprach ſie an: 

„Gott ſei mit dir, Floriza.“ 2 

Die Dirne wiederholte leiſe den Gruß und zupfte 
verlegen an ihrer Schürze. 

„Ich wollte mich bei dir bedanken“, fuhr Dedo 


Kornhandel liege in den 
der Nornhondel iege 


Sprecher dieſer Deputation, ein polniſcher Rechts 

anwalt, ihn bat, ſeinen Einfluß dahin geltend zu 

machen, daß die von der dortigen Bevölkerung 

ſchon längſt ſehnlichſt gewünſchke Eiſenbahnlinie 

Fr a gebaut werden möge, ſagte Graf 
urko: 

„Als Civilchef des Landes habe ich nichts dagegen, 
aber als Militärchef von Kalle Paten 5 ich desen 
Bau einer Eiſenbahn von der preußiſchen Grenze auf 
keinen Fall geſtatten, und zwar, weil er einmal unſer 
ganzes militäriſches Syſtem in Polen ſtören würde, 
und zum anderen die freundſchaftlichen Beziehungen, 
die jetzt e Rußland und anderen Ländern be- 
ſtehen, eines Tages einmal ganz aufhören können.“ 

Jah die Inſpectionsreiſe Gurkos einen aus- 
ſchließlich militäriſchen Charakter trug, beſtätigt 
auch eine Warſchauer Meldung der „Politiſchen 
Corr.“, wonach General Gurko ſich über die 
Derhältniffe der in dieſen Bezirken garnifoniren- 
den Truppen, insbeſondere über die Dislocation 
und den Stand der Cavallerie eingehend 
habe unterrichten laſſen. Sehr lebhaftes 
Intereſſe legte der Generalgouverneur auch für 
die Erenzwache an den Tag, welcher bekannt- 
lich nach ihrer in der letzten Zeit durchgeführten 
militäriſchen Organiſirung und Verſtärkung 
bei einem eventuellen Truppenaufmarſche eine 
weſentliche Aufgabe zufallen wird. Trotz der 
ſäbelklirrenden Bemerkung Gurkos, daß die 
freundſchaftlichen Beziehungen zu Deutſchland ganz 
aufhören könnten, braucht aus derſelben noch 
nicht der Schluß gezogen zu werden, daß der 
Friede bedroht ſei. Gurko hat ſchon wiederholt 
kriegeriſche Aeußerungen fallen laſſen, welche für 
die allgemeine Politik ohne weitere Folgen ge- 
weſen ſind. Erwähnt zu werden verdient, daß 
Gurko in Kaliſch ſeitens der Bevölkerung, trotz- 
dem ſeine 1 Ankunft erſt tags vorher 
telegraphiſch angezeigt worden war, ein glänzender 
Empfang bereitet wurde. Die Stadt war reich 
beflaggt, und außer dem Gouverneur Daragau, 
dem Offtziercorps, den Beamten u. ſ. w. ſtand 
auch die katholiſche wie orthodoxe Geiſtlichkeit, 
zahlreiche Berireter der Bürgerſchaft u. ſ. w. zur 
Begrüßung bereit. Noch an demſelben Abend 
verließ Graf Gurko Kaliſch und ſetzte feine Reife 
längs der Grenze zwiſchen Prosna und Warthe fort. 


Deutſchland. 
* Berlin, 1. Juli. Die Handwerher-Conferenz 
ift fang- und klanglos verlaufen. Man ſchließt 


daraus, daß die Beiprekungen 0 . Ergebniß 
geblieben find. Dies wird der „Doſſ. Ste.” zu: 


folge von unterrichteter Seite als durchaus zu- 
treffend bezeichnet mit dem Hinzufügen, daß die 
Forderungen von jzünftleriſcher Seite in zu 
großem Gegenſatz zu den, wie auch immer ent- 
gegenkommenden Anſichten der Regierung ftan- 
den. Ein beſonderer Bericht über die Berhand- 
lungen ſoll dem Kaiſer zugehen. Die Zünftler 
verſprechen ſich, trotz ihrer ſetzigen Niederlage 
noch immer Erfolge für ihre Beſtrebungen. Einft- 
weilen agitiren ſie durch Eingaben theils bei den 
einzelnen Bundesſtaaten, theils bei dem Bundesrath. 

*I Fürſtliche Verlobung] In Karlsbad ver- 
lautet gerüchtweiſe, Fürſt Ferdinand von Bul- 
garien werde ſich mit Erzherzogin Marie Dorothea, 
einer Tochter des Erzherzogs Joſef und der Erz- 
herzogin Clotilde, verloben. Aus dieſem Grunde 
iſt er angeblich am jüngſten Sonntag in Eben- 
thal geweſen. 

* ueber das Befinden des Großherzogs vo 
Mecklenburg-Schwerin] erfahren die „Meckl. 
Nachr.“, daß die Krankheitserſcheinungen bis auf 
leichte Schluckbeſchwerden zurückgegangen find. 
Am Freitag fand der erſte kurze Ausgang ſtatt. 
Die Schwäche iſt noch ziemlich groß, der Appetit 
aber gut. ? 

* [Der Staatsſecretär des fluswärtigen 
Amtes], Wirkliche Geheime Rath Freiherr 


fort, das ſchöne Mädchen mit ſeinen hellen Augen 
freundlich anſehend und ihr einen Schritt näher- 
tretend. „Du weißt doch weshalb, Floriza?“ 

„Nein“, und die Dirne ſchüttelte das Köpfchen, 
daß die ſchweren Zöpfe flogen. 

„Nein? Gott behüte mich“, rief der Burſche 
lachend, „haſt du denn ganz den Sonntag ver- 
geſſen? War doch keine Kleinigkeit, daß du mit 
mir getanzt haſt, Floriza.“ 

„Laßz' doch das, Dedo, das iſt ja Unſinn.“ 

„Bewahre, das iſt kein Unſinn, Zloriza, ich 
meine — ich denke —“ ſtammelte der Jüngling, 
ſich immer mehr verwirrend — „daß ich dich 
verſtanden habe.“ = 

Das Mädchen wandte ihm haftig den Rücken, 
aber Dedo ließ ſich nicht abweiſen. Kühn ihre 
Hand ergreifend, fuhr er mit leiſer Stimme fort: 

„Geſteh' es, Floriza, du biſt mir gut, mir 
ganz altein! Ach! ich liebe dich ja fo über alles, 


ie 

Da riß ſich die Dirne los und lief in den Hof, 
Dedo ſtand traurig da und ſchlich dann mit ge- 
ſenktem Haupt an der Lehmmauer entlang ſeinem 
Schuppen zu. a 8 
Ein mächtiger Maulbeerbaum neigte feine Krone 
über die Umzäunung, ſeine grünen Zweige weit 
hinausſtrechend; unter dieſem erſchien plötzlich 
ein lachendes, roſiges Mädchengeſicht mit glücks⸗ 
ftrahlenden Augen, und eine ſchüchterne Stimme 
erklang: 

„Dedo.“ 

Der Burſche blieb ſtehen, ſeine Züge verklärten 
ſich, er ſchaute empor. 

„Dedo“, tönte es wieder — „Dedo, wenn die 
Mauer nicht wäre, hier ſieht uns der Vater nicht, 
ſollteſt du mir noch einmal ſagen — — —“ 

Weiter kam Zloriza nicht, mit einem Schwunge 
wer der geſchmeidige Burſche unter dem Blätter 
dach und umfaßte ſie leidenſchaftlich. 

„Da bin ich, Mädchen! Floriza, ſag's mir noch 
einmal, daß du mich lieb haſt, mich allein!“ 


N 


e ee 


Marſchall v. Bieberſtein hat Berlin verlaſſen, um 
ſich dem Gefolge des Kaiſers auf deſſen bevor- 
ſtehender Reife nach den Niederlanden und nach 
England anzuſchließen. Während der Abweſenheit 
des Staatsſecretärs von Berlin iſt mit feiner Der- 
tretung der Unter-Stautsſecretär, Wirkliche Ge- 
heime Legations-Nath Freiherr v. Rotenhan 
betraut. 

* [Zur Erneuerung des Dreibundes] wird 
dem „B. Tabl.” aus Wien gemeldet: „Die nun- 
mehr vollzogene Erneuerung des Dreibundes hat 

ier einen tiefen Eindruck gemacht, namentlich 
einer raſchen Derkündigung und Englands über- 
aus ſympathiſchen Haltung dieſem Ereigniß gegen- 
über wird beſondere Tragweite beigelegt. Die 
Erneuerung erfolgte zwiſchen Deutſchland und 
Oeſterreich einerfeits und Italien andererſeits, da 
der deutſch-öſterreichiſche Vertrag anders geartet 
iſt und auf längere Dauer gilt als jener zwiſchen 
den Kaiſermächten und Italien. Eigentlich er- 
neuerte nur Italien ſeinen Anſchluß an den 
Zweibund.“ 

»In der Bochumer Gtempelangelegenheit] 
liegt nunmehr die von uns im geſtrigen Abend- 
blatt erwähnte Erklärung der preußiſchen Ab- 
theilung der Warſchau-Breslauer Eifenbahn- 

Geſellſchaft in ihrem Wortlaute vor. Sie iſt in 
mancher Beziehung bemerkenswerth. Einmal 
deshalb, weil über die Art der Abnahme der 
Schienen und ſonſtigen Werkſtücke ein volles 
Licht verbreitet wird. Die Derwaltung der Oe 
ſellſchaft theilt nämlich mit, daß die für fie ge- 
lieferten Stücke niemals von einem diesſeitigen 
Beamten auf dem Werke ſelbſt abgenommen, 
ſondern erſt nach ihrer Ankunft in der Breslauer 
Werkſtatt auf ihre gute Beſchaffenheit geprüft 
worden find. Dieſes Derfahren bei der Ab- 
nahme der gelieferten Stücke verdient unbedingt 
den Vorzug vor dem ſonſt gebräuchlichen, bei 
welchem die Abnahme auf den Werken ſelbſt er- 
folgt. Aber die Erklärung der genannten Eijen- 
bahndirection enthält zum Schluß noch eine 
andere Mittheilung, der zufolge im Jahre 1876 
Erſatzreifen für einige Cocomotiven, deren Rad- 
reifen bei der Abnahme bezw. innerhalb der 
Garantiezeit zu Bemängelungen Deranlaſſung 
gegeben hatten, bei der Maſchinenbau⸗ 
Anſtalt „Bulcan” in Stettin, als Liefe- 
tantin, gefordert worden find. „Möglicher 
weiſe“, jo erklärt die Direction der Breslau - 

Warſchauer Bahn, „hat der „Dulkan“ dieſelben 
bei dem Bochumer Werk in Arbeit gegeben; ob 
er (der „Dulkan“) dort dieſelben mit dem Eigen ⸗ 
thumsſtempel „B. M.“ hat ſtempeln laſſen, iſt 
uns nicht bekannt.“ Dieſen . hat, bemerkt 
dazu das „B. Tagebl.“, augenſcheinlich die „Weſtf. 
Volksztg.“ im Sinn, wenn fie in ihrer Nummer 
vom 23. Juni unter den Nachweiſungen der⸗ 
jenigen Bahnverwaltungen, für welche angeblich 
gefälſchte Stempel auf dem Bochumer Werke an- 
gefertigt fein ſollten, auch die Breslau-Warſchauer 
Eiſenbahn namentlich aufführt. Hier begegnen 
wir zum erſten Male der Annahme, daß es ſich 
möglicherweiſe nicht um nachgeahmte Prüfungs- 
ſtempel, ſondern nur um Eigenthumsſtempel 
handeln könnte. Wenn dem ſo iſt, weshalb rückt 
denn nicht endlich das Bochumer Werk mit ſolch' 
einer allgemeinen Erklärung heraus? Dann 
würde mit einem Schlage die Luft gereinigt ſein. 

* [Affäre Marx.] Dem „Vorwärts“ zufolge 
hat der frühere Redacteur der „Voſſ. Ztg.“, 

Marx, gegen den verantwortlichen Redacteur der 
eee. . L der Angabe, er ſei wegen 
5 5 - entlajjen, die Beleidigungsklage an- 
geſtrengt. 

Baiern und das Reich.] Aus München wird 
der „W. 3.“ geſchrieben: Es Hift zweifellos, 
daß Baiern, der zweitgrößte Bundesftaat im 
deutſchen Reiche, mit dem Preußen vor 25 Jahren 
noch im Kriege gelegen und dem es immerhin 
nicht leicht wurde, ſich dieſem vor Zeiten unbe- 
deutenderen Staate und Kerrſcherhauſe unter- 
zuordnen, im großen ganzen das Seinige zur 
Feſtigung des Reiches, zur Dereinheitlichung und 
zum Anſehen nach aufßzen beigetragen gat. Werden 
gewiſſe Particularismen noch über Gebühr bei⸗ 
behalten und gepflegt, ſo ſollte man andererſeits 
vom größeren Geſichtspunkte aus berückſichtigen, 
daß wirkliche Schwierigkeiten dem Reiche niemals 
von Baiern bereitet worden ſind, daß es nicht 
nur eine auswärtige Politik überhaupt nicht im 
geringſten mehr macht, ſondern daß auch im 
Innern durchaus der Berliner Wind in München 
maßgebend war. Bei der ultramontanen Landtags- 
mehrheit hätte jedenfalls Schlimmeres paſſtren 
können, wenn Regent und Regierung in Baiern übel- 
wollender ſich verhalten hätten. Daß die Ultra- 
montanen immer noch Sonderbeſtrebungen fördern 
und eine gewiſſe Abneigung gegen Preußen ſchüren, 
hat ſich jetzt wieder bei der 25jährigen Gedenk- 
eier des 1866er Kampfes gezeigt. Während 
n der preußifchen Preſſe bei dieſer Gelegenheit 
durchweg Inmpathifhe Worte der Berföhnung 


„Wen denn ſonſt, du närriſcher Menſch? Hätteft 
es längſt merken können! Würde ich ſonſt alle 
zurückgewieſen haben, die um mich freiten, trotz 
der Eltern Zorn?“ 

„Floriza!“ erklang da eine rauhe, laute Stimme 
zu den Liebenden herüber, und in der nach dem 
Kof führenden Hausthür erſchien eine breitſchul⸗ 
trige Männergeftalt. „Faule Dirne, wo ſteckſt du?“ 

„Hier, Dater!“ 

Noch ein herzlicher Fändedruch, ein zärtliches 
Lächeln und das ſchöne Mädchen hüpfte dem 
reichen Hanko entgegen, der breitſpurig auf der 
Schwelle feines Kauſes ſtand, die Fammfellmütze 
tief im Nacken, der Typus des Slavoniers mit 
ſeinen funkelnden kleinen Augen in dem breiten 
Geſicht, feiner Luft zu Spiel und Trunk. 

„Wo biſt du geweſen?“ fragte Kanko barſch, 
„weißt du nicht, daß die Ziegen gemelkt werden 
müſſen?“ 

„Doch Dater! Aber ich dachte an den hübſchen 
Zegor von drüben“ — das hieß die ſerbiſche 
Seite — und Zloriza lachte ausgelaſſen, „und da 
vergaß ich alles andere.“ 

„Ra, endlich“, ſchmunzelte der Bauer, „wird 
auch Zeit, Floriza, daß du endlich vernünftig 
wirſt. Iſt ja eine Schande vor dem ganzen Dorf, 
dich ſo lange im Hauſe zu haben.“ 

Das Mädchen antwortete nicht, ſondern lief an 
dem Pater vorbei in die Stube, wo hinter dem 
großen Ofen die Milcheimer ſtanden. der einzige 
Schmuck des Raumes beſtand in einigen zierlichen 
Zhongefähen auf dem Geſims, das an den vier 
Wänden entlang lief, und einigen Lavendel und 
Baſilikumſtöcken vor dem Fenſter, ſonſt glich die 
Wohnung des reichen Janko genau der Kammer 
der armen Liſinka, der Mutter des Zährknechtes. 
Ueber dem Oſen lag zuſammengerollt die Buda, 
der koſtbare Schafſpelz, ohne den der ſyrmiſche 
Mann undenkbar iſt, und im Winkel 


ſich hören ließen, hat 3. B. das Kauptorgan der 
„Münchener 
Fremdenblatt“, auch fetzt wieder betont, daß 1866 
ſich nicht vergeſſen und vergeben laſſe und nicht 


bairiſchen Centrumspartei, das 


vergeſſen werden ſolle. Mir möchten gar nicht 
einmal befonderen Werth darauf legen, daß Dr. 
Sigl in feinem vielgelefenen und bei der Land- 
bevölkerung nicht einflußlofen „Bairiſchen Vater ⸗ 
land“ heute noch ſchreiben darf, 

„daß nach 25 Jahren ſeit dem blutigen Verbrechen 

von 1866 das Boruſſenthum jetzt endlich verbluten 

und verkommen muß, wenn nicht die Staatsmänner 
der anderen europäifchen Staaten mit unheilbarer 
Blindheit geſchlagen find. Wäre damals Preußen be ⸗ 
legt und ſerſchmettert worden, welche Unſumme von 
oth und Elend wäre Deutſchland, wäre Europa er- 
ſpart geblieben! Die Geſchichte der letzten Jahrzehnte 
jeigt ja unwiderleglich, daß das Aufblitzen des 
euers der öſterreichiſchen Kanonen an jenem 
ſchwarzen Tage von 1 das Abendroth für 

Deutſchlands Glück und Freiheit war u. ſ. w.“ 
Weiter erklärt Dr. Sigl bei Beſprechung des 
Dreibundes, es müſſe jedem wahrhaft Deütſchen 
in der Seele weh thun, „daß er Oeſterreich in 
der Gefellfhaft ſehe.“ Sind ſolche den le auch 
nicht allzu ſchwer zu nehmen, ſo haben ſie doch 
leider wenigſtens in Altbaiern noch ein ziemlich 
großes Publikum, welches ſeine geheime 
Freude daran hat. Ein gewiſſer 
haß oder wenigſtens Abneigung und Mißtrauen 
herrſchen hier noch in weiteren und höheren 
Kreiſen, als man vielleicht im Norden glaubt. 
Thatſächlich hat ja auch Volk und Kerrſcherhaus 
viel mehr innere Berührungspunkte und Geiſtes⸗ 
verwandtſchaft mit Oeſterreich als mit Preußen. 
Deshalb, wir wiederholen es, ſoll man es nicht 
gering anſchlagen, daß trotz allem die factiſche 
dairiſche Politik immer durchaus reichstreu 
und in der Kauptſache nachgiebig geweſen iſt, 
oder vielmehr eigentlich gar nicht ſelbſtändig 
exiſtirt hat, ſondern ſich, zum allgemeinen Wohl, 
von Berlin vollſtändlg leiten lie. Dann wird 
man gegen einzelne Schwächen und Zehler nach- 
ſichtiger. Ein Beifpiel: Bor kaum zwei Jahren 
erklärte in der Kammer auf eine Anfrage, 
welche ſich auf einen allgemeinen Wunſch 
berufen konnte, die bairiſche Regierung, eine 
Vermehrung der bairiſchen Fabrikinſpectoren fei 
nicht nöthig und nicht in Ausſicht zu nehmen. 
Nachdem jetzt aber endlich in Preußen dieſer 
Einrichtung der gebührende Ausbau zu Theil 
wird, folgt auch Baiern ſofort nach und ver- 
doppelt die Zahl feiner vier Jabrikinſpectoren 
mit der Ankündigung der Schaffung weiterer 
Stellen, wenn ſich das Bedürfniß ergiebt. 

* [Derein polniſcher Künſtler. ] Einige polniſche 
Maler, unter denen Julius Koſſak wohl der be- 
deutendſte iſt, haben einen Auen! an ihre Aunft- 
genoſſen gerichtet, in welchem fie zunächſt darauf 
hinweiſen, daß die polniſche Kunſt auf der dies⸗ 
jährigen internationalen Ausftellung zu Berlin 
eine beſondere Abtheilung bilde, daß ferner im 
nächſten Jahre eine internationale Kunſtaus⸗- 
I bes in München ftattfinden werde; es werde 

ch demnach, um die Intereſſen der polniſchen 
Kunſt zu vertreten, vielleicht F einen all- 
gemeinen Verein polniſcher Künſtler zu bilden. 
In dem Aufrufe werden nun die Künſtler erfucht, 
ſich durch Namensunterſchrift für dieſes Project 
zu erklären, damit alsdann die Statuten eic. des 
Vereins berathen und feſtgeſetzt werden können. 


6 M Preſeſs die körperliche Erziehung unferes Kaiſers! 
a 


rofeſſor Euler kürzlich einige Mittheilunge - 
macht. siehe: mir n ee unge a 
nehmen, Im Januar 1866 nahm das Turnen des da- 
mals fieben Jahre alten Prinzen Wilhelm feinen An- 
fang. 1868 kam der ſechsjährige Prinz Zeinric hinzu. 
Der Unterricht wurde ununterbrochen forkgeſetzt bis zu 
der Ueberſiedelung der beiden Prinzen nach Caſſel zum 
Beſuch des Gumnaſiums 1875. Im Park des neuen 
Palais in Potsdam wurden die verſchiedenen Uebungs⸗ 
räume für den Sommer hergerichtet. en wurde 
genau in der Größe des Fockmaſtes des kaiſerlichen 
Schiffes „Kela“ ein ſolcher mit der Takelage von der 
Werft zu Danzig bezogen und aufgerichtet; ringsum 
wurde der Rafen in der Größe und Ausdehnung des 
wirklichen Schiffes ausgeſtochen. Strichleitern wurden 
befeſtigt, zur Borforge gegen etwaige Unglücksfälle auch 
ein Netz ausgefpannt. In der m wurde zweitens 
ein kurzer Scheibenſtand und drittens ein wirklicher 
Turnplatz mit vollſtändiger Turneinrichtung hergeſtellt, 
an die ſich eine Hindernißbahn anſchloß. Der mittlere 
freie Raum des Platzes diente dazu, den Prinzen prac⸗ 
tiſchen Unterricht in der Ausführung fortiſicatoriſcher 
Erdarbeiten zu geben. Aufzeichnung der Grundriſſe 
ſolcher Arbeiten auf eine Tafel und mündliche Belehrung 
gingen mit den practiſchen Arbeiten Hand in Hand. 
Für das Winterturnen war in dem be pee igen 
und ſpäter in der ehemaligen Aula des franzöſiſchen 
Onmnafiums in der Niederlagſtraße eine Turneinrich⸗ 
lung getroffen. So entwichelte ſich ein ſchönes turne ⸗ 
riſches Leben für die Prinzen. Prinz Keinrich gewann 
bald ſchwärmeriſche Vorliebe für die Uebungen am 
Maſt. Ein ähnliches Intereſſe entwickelte ſich ſpäter 
beim Prinzen Wilhelm für alles Militäriſche. An den 
Geräthen wurde fleißig geturnt, es wurden Waffen- 
übungen vorgenommen, geſchoſſen und geſchwommen. 
Prinz Wiihelm konnte ſchon im zweiten Jahre des 


brannte unter dem Bilde der Maria die ewige 
Lampe. Mit der Mütze auf dem Kopf warf 
Hanko ſich auf eine Bank und dachte, an einem 
Span ſchneidend, an das eben Gehörte. 

Geld gehört zu Geld, das war ſeine Meinung 
vom Leben und war Zloriza erſt unter der 
Haube und des Jegors Zrau, wurde er die 
Angſt los, daß fie am Ende ein Armer be- 
gehrte; denn dem Dedo traute er nicht recht, der 
ſchaute die feine Dirne immer fo ganz eigen, 
gleichſam verzückt an und war zu allem fähig 
wie fein Dater auch. x 

Und an eben dieſen Dedo dachte Floriza, mäh- 
rend fie die langhaarigen Ziegen melkte, mit aller 
Wonne, die ein zärtlich liebendes Herz empfindet. 
Ach, es war doch alles nichts gegen das Ent- 
zücken, an des Gellebten Bruſt zu ruhen, kein 
Tanz auf blumigem Rafen, keine Proceſſion zu 
Ehren der Heiligen glich einem Kuß von Dedos 
Lippen, die fo röth und friſch waren, wie eine 
Kirſche. 

Und der Burſche ſelbſt lag mit ähnlichen Ge- 
fühlen unter einer Edelkaſtanſe, welche inmitten 
des Dorfes auf einem Grasplatz ſtand, und blickte 
zum Kimmel auf. Die ganze Leidenſchaftlichkeit 
feiner Raſſe war erwacht, ſeit er Floriza geſehen, 
feine Liebe zu ihr glich einem lodernden Feuer, 
das nichts zu ſtillen vermag. Sie war ſein Ge- 
danke, ſeine Hoffnung, ein Daſein an ihrer Geite 
fein Traum. Um ihretwillen hatte er dem ihm 
liebgewordenen Wanderleben eniſagt. Wohl war 
es ſchön geweſen, dahin zu ziehen über Berg und 
Thal, durch Wald und Feld, bis in ferne Städte 
und Dörfer, wo niemand ſeine Sprache mehr ver- 
ſtand, und der hübſche, braune Giovake mit dem 
heiteren Lachen trotzdem gute Freunde fand. Aber 
einen Vagabunden durfte er ſich nicht ſchelten 
laſſen und am wenigſten von Florijas Vater. 
Worauf der wohl eigentlich ſo ſtolz war? Auf das 


— 


trieben ni 


Preußen 


—— — 


Unterrichts fertig ſchwimmen; er wurde ein fehr ge⸗ 
übter Schütze und tüchtiger Fechter, beſonders Hieb- 
echter. Eine kleine Lünette wurde von den beiden 
ringen auf der Mitte des Turnplatzes ſelbſt aufge- 

chüttet, mit Blockhaus, Zugbrücke und Geſchütz⸗ 
armitung er Dieſe Tünette wurde einmal im 
Sommer regelrecht belagert, durch Trancheen ange- 
griffen und geſtürmt. Prinz Wilhelm, die preufi- 
> Fahne in der Land, ſtürmte voran, nahm 
ie feindliche Sahne herunter und pflanzte unter 
gewaltigem Kurrährufen der Stürmer die preußiſche 
auf. Es nahmen an dieſem Kampfe noch eine Anzahl 
Cadetten Theil. Dann wurde der Feind verfolgt, end- 
lich Halt gemacht, ein Bivouak, wozu Kol; und Stroh 
bereits angefahren war, aufgeſchlagen, Strohſchirme 
wurden gebaut, Kartoffeln in der Aſche des Lagerſeuers 
ebraten, Kaffee in den Kochkeſſein gekocht. Zum 
chuz des Bivouaks wurden Poſten ausgeſtellt, 

dieſe inſtruirt, Meldungen betreſſs des Feindes 
gingen ein, und beſonders Prinz Wilhelm war 
dabei er thätig. Gegen Abend wurde das Bivouak 
abgebrochen, das r e Schloß Lindſtedt er- 
ſtürmt, die dort aufgeſlapeſten Vorräthe an Chogolade 
und Backwerk erbeutet; dann wurde unter ufik- 
begleitung der Kapelle des eee nach 
dem Neuen Palats zurückmarſchirt und mit einem 
Parademarſche vor den Eltern der Tag t ln 
Auch die Bun erhielten Turnunterricht und 
cht nur Frei-, Stab-, Hantel- und heilgnm- 

naſtiſche Uebungen, ſondern turnken auch an mannich⸗ 


1 5 Gerüthen. So erſtrechte u Bor a ae und 


ilbung unferes Kaiſers, wie der Kinder des Kaiſers 
Friedrich überhaupt, mit gleicher Sorgfalt auf das 
körperliche Gedeihen wie auf das geiſtige. 

* ITrinkgelderunweſen.] die „Nat. - lib. 
Correſp.“ empfiehlt gegen das Trinkgelder - 
unweſen ein geſeßgeberiſches Eingreifen. Nur 
adurch könnte eine Beſſerung der jetzigen un. 
leidlichen Verhältniſſe herbeigeführt werden. 

* Aus Hannover wird berichtet: Das Nieder 
legen der Kränze auf den Gräbern der bei 
Langenſalza gefallenen Hannoveraner wurde, 
wie der dorthin abgeſandte Kerr hierher meldete, 
vom beißen Sale erſt nach Entfernung der 
gelb-weißen Schleifen arg Unter den Welfen 
herrſcht darüber die größte Erbitterung, nationale 
liberale Kreiſe mihbilligen das Verfahren, und 
die Conſervativen ſchreiben wohl mit Recht ſolchen 


Maßregeln das Anwachſen des Welfenthums in 


den letzten Jahren zu. 

Wilhelmshafen, 30. Juni. Prinz und Prin- 
zeſſin Heinrich von Preußen haben ſich mit dem 
Erbgroßherzog von Oldenburg nach Oldenburg 
begeben, wo Jöchſtdieſelben bis Freitag zu ver ⸗ 
weilen gedenken. 


Leipzig, 29. Juni. Die Betheiligung an der ftuben- 


tiſchen Geldſammlung für einen Ehrenhumgen an den 


Fürften Bismarck, die nunmehr abgeſchloſſen iſt, iſt 
auch unter der hieſigen Studentenſchaft eine ſehr ſpär⸗ 
liche geweſen. Troß der großen Anſtrengungen und 


trotz wiederholten Kinausſchlebens des Abſchtuſſes der 


Sammlung find nur 600 Mk. eingegangen, jo daß ber 
alſo, da der Mindeſtveitrag 1 Mk. betrug, Raum der 
fünfte Theil der hie . an der Gamm- 
lung betheiligt 5 en kann. ekanntlich hatten in 
Bonn und Heidelberg die ftubentifchen. Vereinigungen 
zum großen Theil von vornhein 115 gegen jede Be- 


Aheiligung an der Sammlung erklä 


Deſterreich-Ungarn. 

Wien, 30. Juni. [Abgeordnetenhans.] In der 
Abendſitzung betonte in der Specialdebatte über 
das Budget des Unterrichtsminiſteriums der Ab- 
geordnete Maſſarnk, als Generalredner gegen 
das Budget, die Nothwendigkeit einer zweiten 
iſchechiſchen Univerſttät. der Generalredner für 


das * 1 Exner, hob die Wichtigkeit der 


experimentellen Jorſchung hervor. in welcher 
Defterreich gegen Preußen zurückſtehe. Der Re⸗ 
ferent Pininski wünſchte eine allmähliche Gtei- 
gerung der Ausgaben für den Unterricht und 
erklärte, die Polen ſtimmten einer Abänderung 
des Reichsvolksſchulgeſetzes nicht zu, ſtimmten 
dagegen den Erklärungen Pleners über das 
Derhältniß der Religion zur Schule bei. (W. T.) 

Wien, 1. Juli. Das officiöfe „Fremdenblatt“ 
beſpricht die Erklärungen des italienischen 
Miniſterpräſidenten Rudini und jagt, die Worte 
deſſelben hätten mächtig im Lande und in Europa 
gewirkt und benähmen den geſchäftigen Zweiflern 
und berufsmäßigen Gegnern des Dreibundes 
auch den letzten vernünftigen Vorwand zur Fort- 
ſetzung ihres Gewerbes und ſtellten ſie vor die 
vollendete i und vor ein geſichertes 
Werk, welches die Schöpfer deſſelben gegen jeden 
Anſturm ſchützen und ſchirmen würden. Die 
beiden Kaiſermächte hätten Italien freudig als 
millkommenen Genoſſen des in den Dienſt des 
Völkerfriedens geſtellten Bündniſſes angenommen 
und bewahrten ihm unter allen Umſtänden 
Treue. der Dreibund beſtehe auf denſelben 
Grundlagen fort, auf denen er erbaut ſeit, des- 
halb habe Rudini mit der gleichen Lerzlichkeit 
der Zreundſchaft Italiens für England gedenken 
können, mit welcher in den letzten Tagen die 
öſterreichiſch-engliſche Freundſchaft gefeiert worden 


ei. * * 
f Wien, 30. Juni. Der öſterreichiſche Socialiſten⸗ 
tag beſchloß, den internationalen Soclaliſten- 


Congreß zu Brüffel zu beſchicken und beauftragte 
die öſterreichiſchen Delegirten, daſelbſt die Ab- 
kürzung der Arbeitszeit, das Coalitionsrecht und 
die einheitliche Maifeier zu verlangen. Sodann 
wurde der Socialiſtentag geſchloſſen. 


(W. T.) 
Frankreich. 
Paris, 30. Juni. Die Deputirtenkammer be- 


gann die Berathung der Weinzölle und vertagte 
die Fortfehung auf Donnerſtag. Die Kammer be- 
ſchloß ferner, 
Donnerſtag und Sonnabend Vormittags und 
Abends Sitzungen zur Berathung a 
2) 


an jedem Montag, Dienitag, 


vorlage abzuhalten, 


Dänemark, 
Kopenhagen, 30. Juni. Der franzöſiſche Ge- 


ſandie, Graf Daunan, gab anläßllich der An- 
weſenheit des fransönt 

Feſtmahl, welchem alle Minifter, mit Ausnahme 
des Miniſterpräſidenten, 
Der Geſandie brachte einen Toaſt auf den König 
aus; der Admiral des franzöſlſchen Geſchwaders, 
Gervais, toaſtete auf die däniſche Flotte. (W. T.) 
... ⁰ . 000 


Telegraphiſcher Specialdienſt 


chen Geſchwaders ein 


Eſtrup, beiwohnten. 


der Danziger Zeitung. 
Amſterdam, 1. Juli. Die „Morgenblätter“ be- 


grüßen die bevorſtehende Ankunft des deutſchen 
Kaiſerpaares in ſympathiſchen Leitarükeln und 
Feſtgedichten, in den Schaufenſtern find Bilder 
des Kaiſerpaares ausgeſtellt. Neben der hollän- 
diſchen Tricolore weht auf den öffentlichen Ge- 
bäuden und vielen Privathäuſern die deutſche 
Reichsflagge. Zahlreiche Fremde find eingetroffen. 
Nach dem Einlaufen der „Hohenzollern“, welche 
(wie bereits gemeldet) von dem niederländiſchen 
Geſchwader begleitet war, begrühte der Dice; 
Admiral 
Adjutanten namens der Königin das Kaiſerpaar an 
Bord der „Fohenzollern“. Die Majeftäten begaben 
ſich auf dem Aviſo „Jagd“ zum Landungsplatz der 
Oſtindiendampfer auf dem Y, woſelbſt fie von 
den Königinnen bewillnommnet wurden, und 
fuhren dann, ſtürmiſch bejubelt, nach dem Palais. 
Nachdem das Kaiſerpaar mit den Königinnen 
im Palais angenommen war, erſchienen die hohen 
Kerrſchaften auf dem Balkon, wo fie von einer 
zahlloſen Menge enthuſtaſtiſch begrüßt wurden. 


Jonkheer Caſembroot mit ſeinem 


Berlin, 1. Jull. Der „Reichsanzeiger“ publicirt 


die Genehmigung des Abſchiedsgeſuches des bis- 
herigen Oberpräſidenten Graf v. Behr-Negendank 
unter Verleigung des Charakters als Wirklicher 
Geheimrath mit dem Titel Excellenz, ſowie die 
Ernennung des Staatsminiſters a. D. v. Putt- 
hamer zum Oberpräſidenten von Pommern. 


— der „Reichsanzeiger“ publicirt einen Erlaß 


des Unterrichtsminiſteriums an die Oberpräſi⸗ 
denten betreffend die Regelung der Gehälter 
der Lehrer und Lehrerinnen an den Volks- 
ſchulen. 
Lebensverhältniſſe 
feft, welches bei beſonderer Bedeutung des 
Amtes zu erhöhen iſt, ferner die Miethsent⸗ 
ſchädigung und die nach dem Dienftalter ſteigende 
Zulage. Der Erlaß verlangt, daß dieſe Ange- 
legenheit in der Zeit von September bis Ende 
Oktober auf gelegentlichen Conferenzen in den 
einzelnen Provinzen erörtert werde, damit das 
Reviſionswerk noch dieſes Jahr durchgeführt 
werden könnte. a 

— Der „Neichsanzeiger“ theilt bezüglich der 
Angaben 
Zusangel 
den Mißbrauch der Stempel auf Grund ami- 
lichen Materials mit, daß die Zahl der Unfälle 
durch Schienenbrüche außerordentlich gering ſei. 
Die zur Abnahme verwendeten Stempel werden 
ausſchließlich in der eigenen Werkftätten-Der- 
waltung oder 
Graveure angefertigtund den betreffenden Beamten 
bei ihrer Entſendung ausgehändigt. Allerdings 
ſeien einzelne Fälle feſtgeſtellt, in denen ein Beamter 
ohne Willen der Behörden zum Theil ſchon vor 
Jahren bei der Benutzung unbrauchbar ge- 
wordene Stempel von dem Werke eigenmächtig 
ſelbſt habe neu anfertigen laſſen. die Beamten 
anderer 


Der Erlaß ſetzt ein dem Preiſe der 
eniſprechenden Grundgehalt 


des Vertheidigers des Redacteurs 
im Bochumer Steuerprozeß über 


durch beſonders beauftragte 


angeſichts der Auffaſſung 
darin nichts 


dürften 


Eiſenbahnverwaltungen Unzu⸗ 


Geld und But, welches er von den Vätern ererbt, 
wahrſcheinlich, oder auf feinen gewaltigen Durſt, 
der ihn ſchon am frühen Morgen zum Schnaps 
greifen ließ. 

Und wie dedo das dachte, mußte er lachen, 
und dann wurde er ſtill und horchte, denn über 
ihm in den Wipfeln der Kaſtanie jubilirte ein 
Vogel. Gewiß der Gproffer fang feine eigene 
Meile, aber Dedo hörte den Namen der Geliebten 
aus derfelben, und fein Her; wurde ihm weit. 
Nit über dem Haupt verſchränkten Armen lag er 
im grünen Graſe und ſtimmte leiſe eines jener 


melaäncholiſchen, liebeglühenden Volkslieder an, 


welche in jenen Gegenden wie ein theures Erb- 
theil von Mund zu Mund, von Kaus zu Kaus 
gehen. (Fortſetzung folgt.) 


Zur Frage des Frauenberufs. 


2 
* Als fünfter Beitrag zur „Bibliothek der 
Frauenfrage“ iſt in der Weimarer Verlagsanſtalt, 
Weimar, eine Broſchüre, betitelt: „Streiflichter 
auf unſere Gegner“, von Frau J. Kettler, er- 
ſchienen. Sie enthält fünf Aufſätze und einen 
Anhang über Zweck und Thätigkeit des Frauen- 
vereins „Reform, als deſſen Vorſitzende die Ver- 
faſſerin unermüdlich in ihrem Wirken iſt. Der 
Lage der Dinge nach iſt dieſes Wirken vornehmlich 
ein Kämpfen — gegen Borurtheile aller Art. 
Hoffentlich kommt einft die Zeit, in der das 
Goethe'ſche Wort: „nimmer ſich beugen, 
Kräftig ſich zeigen, Nufet die Arme der 
Götter herbei“, ſich auch in ſeinem ver- 
heißungsvollen Schlußſatz an dieſer thatkräftigen 
und entfchloffenen Frau, die keinen Augenblick 
ihr vorgefteates Ziel aus den Augen verliert, 
bemahtheltet, Unter den Aufſätzen hat uns be- 
ſonders der zweite: „Eine defecte Stelle der jo- 
genannten echten Weiblichkeit” gefallen, in dem 


der geſunde Menſchenverſtand einen glorreichen 
Sieg über die allmächtige Phraſe feiert. „Es 
heißt“, ſchreibt Frau Kettler, „daß; die „ſo⸗ 
genannte echte Weiblichkeit“ eine zarte Pflanze 
ſſt, die nach der Meinung vieler unendlich vieles 
nicht vertragen hann. Wie wenn es uns ge- 
länge, im Gegenſatz hierzu ebenfalls zu bemeifen, 
daß dieſe zarte Pflanze gelegentlich (ebenfalls nach 
— Meinung vieler) viel, ſehr viel vertragen 
ann?“ 

Sie thut es. Beherzt greift fie mitten in das 
Arſenal der „ſogenannten echten Weiblichkeit 
hinein und was fie als Waffe hervorzieht, iſt 
das Palladium ihrer Gegner — ein Kochbuch. 
(Allgemeines deutſches Kochbuch für alle Stände, 
herausgegeben von Sophie Scheibler. 25. Auf- 
lage.) Sie betrachtet es mit dem lick einer 
unbedingten Verehrerin jener Weiblichkeit, die 
eins iſt mit der echten Menſchlichkeit, und ge⸗ 
langt zu folgenden Schlußfragen: 

„Warum gedeiht die ſog. echte Weiblichkeit. 
wenn ſie lebenden Krebſen geſunde Naſen ab- 
ſchneidet und warum ſtirbt fie, wenn ſie lebenden 
Menſchen kranke Zähne auszieht?“ ö 

„Warum geſtattet die fog. echte Weiblichkeit, 
lebende Zifhe zu ſchuppen und auszunehmen, 
und warum verbietet fie, einen Öffentlichen Vor- 
trag über die menſchliche Culturentwichelung, ihre 
Blüthen und e zu halten?“ 

„Warum verträgt es die ſog. echte Weiblichkeit, 
den verſchiedenſten Thieren den Kopf abzureißen. 
abzuſchneiden und abzuhachen und warum ver. 
trägt ſie es nicht, über eben dieſe Weiblichkeit 
einen kritiſchen Artikel zu ſchreiben?“ 

„Warum?“ fragen wir, „warum? Auf Grund 
welcher Logik?“ ; 


3 
n 


— Angeklagte 


läſſiges erblickt haben. Geflichte Schienen werden 
von der preußiſchen Staatseiſenbahnverwaltung 
überhaupt niemals abgenommen. Immerhin iſt 
es möglich, daß ungeachtet aller Vorſicht ſolche 
zur Abnahme gelangen. die Bochumer Unter- 
ſuchung werde zeigen, ob dies dort der Fall ge- 
weſen ſei. Daß Flickarbeit bei Achſen und Rad- 
reifen unbemerkt bliebe, ſei völlig ausgeſchloſſen, 
die anderweitige Regelung des Abnahmeverfahrens 
unterliegt näherer Erwägung. 

Berlin, 1. Juli. Bei der heute Nachmittags 
fortgeſetzten Ziehung der U. Klaſſe der 184. preufi- 
ſchen Klaſſenlotterie 7 5 

1 Gewinn von 100 000 Mk. auf Nr. 44 145. 

1 Gewinn von 15 000 Mk. auf Nr. 41 799. 
— Gewinne von 10000 Mk. auf Nr. 10 295 


6 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 26232 
43938 136 067 166 743 177 007 181 195. 

28 Gewinne von 8 Mk. Et Nr. 2059 
3776 31160 39 449 78336 78 634 94 315.97 241 
‚97.894 108 140 108 603 109 152 117 855 118 691 
(132596 137854 188 669 143 526 148 670 152 159 
152 917 157216 158 885 162 768 181 058 172 55 
173 294 181 528. 

39 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 1594 
13 060 23 524 28.644 29499 33 019 34 112 35913 
40 074 41 848 57739 66295 66 915 68 746 69459 
80 603 92886 104 078 106 801 108 814 124 291 
127 686 130 177 132379 133 036 139159 141 909 
157 739 164479 167 195 167 808 173 842 179 837. 


London, 1. Juli. Nach einer Meldung des 
Reuter'ſchen Bureaus ſind die Angelegenheiten 
des Hauſes Murieta zur Befriedigung der großen 
Finanzhäufer endgiltig geregelt. 

Newyork, 1. Juli. Nach den hier circulirenden 
Meldungen aus Jquique hat ein heftiger Kampf 
zwiſchen den Panzerſchiffen „Fuascar“ und 
„Coquimbo“ ſtattgefunden. Details fehlen noch. 

Newvork, 1. Juli. Die „Eveningpoſt“ meldet, 
daß ein großes Haus plötzlich in bedeutendem 
Maßſtabe Werthpapiere abgegeben 
Kierdurch wahrſcheinlich ſei die weitere Gold⸗ 
ausfuhr in dieſer Woche verhindert worden. 
Es gherrſcht das Gerücht, daß hinter dieſer 
Firma ein Syndicat ftehe, welches 5 Millionen 
Dollars Bold aus London kommen laſſen werde. 
PTC 


a Danzig, 2. Juli. 
ntliche Wege.] So lange es feſtſteht, da 
ein A8 ein öffentlicher *. was u . 
ausgeſchloſſen wird, daß der Wegehörper ſich im Privat- 
eigenthum befindet, unterſteht derſelbe auch dem geſeh⸗ 
lich geordneten wegepolizeilichen Schutz. Das Ein- 
schreiten der Degepolizeibehörde kann nicht etwa ſchon 
& u die Behauptung befeitigt werden, daß das Fort- 
5 en des Weges im öffentlichen Berkehrsintereſſe 
entbehrlich ſei; dieſe würde vielmehr nach einem UrtHeil 
des Oberderwaltungsgerichts vom 7. April 1891 nur 
einen Antrag ‚auf Einziehung des Weges begründen 
können. Uebrigens iſt es, um die Beibehaltung eines 
beſtehenden öffentlichen Weges zu begründen, heines- 
wegs erforderlich, Lak deſſen Weiterbeſtehen ein unab- 
weisliches Bebürfniß ift; es genügt vielmehr, wenn 
u — nur nicht als ganz entbehrlich erachtet werden 


7 Lentſchädigung bei Enteignung. ] Im Falle einer 
Enteignung iſt grundſätzlich der volle Werth der ent⸗ 
eigneten Grundfläche zu erjegen. dabei kommt es, 
5 = das Reichsgericht in einer Entſcheidung vom 1. April 

ze ausführt, nicht unbedingt auf die gegenwärtige 

enutzungsart an; es kann vielmehr die Entjhädigungs- 
berechnung auch eine mögliche andere, 3 rt 
Ausnubung der Fläche zu Grunde gelegt werden. Für 
eine bebaute Parzelle kann beiſpielsweiſe, wenn deren 
Benutzung in unbebautem Zuſtande nutzbringender ſein 
würde, dem entſprechend eine höhere Eniſchädigung 
— ae, * darf 15 r nicht neben 

er höheren En gung auch noch Erſatz für die 
b Borausfehun e deren Ach worhanbenseie 
Sſetzung der angenomm ä - 
bere Kung bildet 9 enen Entſchädigungs 

wurgericht.] In der geftrigen Verhandlun 

er Anklageſache wegen Branöfiiffung und een 

etruges erklärte der Generalagent des Lübecker 
Teuerverſicherungsvereins, er würde die Verſicherung 
mit dem Beſitzer nicht abgeſchloſſen haben, wenn er 
gewußt hätte, daß die Elberfelder Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaft die Derſicherung mit Kreft aufgehoben und daß 
Kreft ſchon zweimal Brandſchaden gehabt habe. Die 
Geſchworenen verneinten die Schuldfragen wegen vor- 
ſätzlicher Brandſtiftung, erhärten jedoch ſämmtliche 


für ſchuldig, den Verſuch gemacht 

5 3 falsch en „ 

© ur alſche Angaben zu täuſchen. Der 
Beſitzer Kreft wurde g : 8 


wegen na Betruges 
Monate als 


— — bis 27. 
erichtswoche 37 männli 
75 9 che 37 männliche, 


Geſtorben (ausſchließlich der Todtgeborenen 
27 weibliche, zuſammen 015 zn 
ahr: 


1 Jahr 13, Lungenſchwindſucht 4, a 
alle übrigen Krankheiten 


Auf 
der 


welcher 
Is Pußig geplant war. In Neufahrwaſſer ereigneten 
a 


ung don ca. 2 Stunden ab. Freilich hatte dieſe 
ur Folge, ca. unden ab. ilich hatte die! 
— Br war bie ganze weitere Fahrt nicht vollſtändig 


i ewegte See li in Anlegen an den 
Kriegsſchiffen und aue See ließ ein Anleg 
hätten an Ankunft“ nen nicht rat 


re bei 
8 — thenwirth 
Dereandstag der oft⸗ 


habe. 


Als erſter Punkt ir 


79 Deputirte vertreten. \ — 
ordnung war der Bericht des 1 e tg über 
das abgelaufene Geſchäftsjayr angeſetzl. Aus der 
gedruckt vorliegenden Iufammenftellung der Rech- 
nungsabſchlüſſe pro 1890 entnehmen wir, daß von 
dem jetzt zum Verbande gehörenden 77 Genofien- 
ſchaften 76 ſich der unbeſchränkten Haftpflicht unter ⸗ 
worfen haben, während ein Verein ih unter unbe- 
1 Nachſchußpflicht geſtellt hat. Bon obigen 


Genoſſenſchaften haben nur 75 ihren Abſchluß pro 
Ane eingereicht. Sie deſthen zuſammen 


lieder mit 8 393 248 Mh. ent gun 
und 1554947 Mk. Reſervekapital, ſowie 19 597 432 
Mk. aufgenommene 0 Gelder, fo daß ſich das Be- 
triebskapital auf 29 168 101 Mh. ſtellt. An Vorſchüſſen 
wurden den Mitgliedern in 171597 Poſten 94627 190 Mh. 
ir im Contocorrentverkehr 10 598 784 Mh. ge- 
währt, 12 4½ bis 7½ Proc. Die Verwaltungskoſten 
der 75 Vereine betrugen zuſammen 367267 Mk. = 
1,25 Proc. des Betriebsfonds. Verluſte waren im 
ganzen 65 563 Mk. = 0,2 Proc. des Betriebsfonds zu 
verzeichnen, während der übrig gebliebene Rein- 
gewinn 584636 Mk. = 2 Proc. des Betriebsfonds 
betrug. Die Dividende ſtellt ſich im Durchſchnitt auf 
6 Proc., außerdem wurden aus dem Reingewinn 6484 
Mark zu Bilbungszwecken ausgeworfen. Die Auf- 
ſtellung ergiebt ein befriedigendes Reſultat und 
conſtatirt ein regelrechtes, ſicheres Anwachſen der 
Vereine. Zweiter Punkt der Tagesordnung war Be- 
. über den Entwurf des neuen Statuts für den 
„Allgemeinen Derband der auf Gelbfthilfe beruhenden 
deutſchen Erwerbs- und Wirth Fe 
Dann folgten die Berichte der Deputirten aus ihren 
Dereinen und die eingehende Beſprechung über wichtige 
Erfahrungen im Genoſſenſchaftsweſen. 

Pilikallen, 29. Juni. Der „Kgsb. Allg. Ztg.“ ſchreibt 
man von hier: acht Jahre den Stummen zu ſpielen, 
dürfte nicht jedermanns Sache ſein, und doch hat das 
der ehemalige Kutſcher des Gutsbeſigers B. zu Breißen, 
Robert K., fertig gebracht. Als zerlumpier Knabe 
von demſelben von der Straße aufgenommen und er- 
ogen, hatte er ſpäter Dienſte verrichten müſſen. 

ährend der ganzen Zeit war dem elternloſen 
„ſtummen““ Burſchen aus Mitleid beſonderes Ver- 
trauen geſchenkt worden, das er aber in der Weiſe 
mißbrauchte, daß er eines ſchönen Zage» mit einem 
ihm zum Wechſeln anvertrauten Poften Geldes durch⸗ 
brannte. Ergriffen und verhaftet, wurde er bafür in 
der letzten Strafkammerſitzung zu ſechs Monaten Ge- 
ſängniß verurtheilt. Welch Erſtaunen mälte ſich jedoch 
auf allen Geſichtern, als derſelbe zur Vertheidigung 
mit einem al zu reden anfing. Anfänglich aus 
Furcht vor der Schule und dann um Mitleid zu er- 
regen und fo gute Tage zu verleben, war das Ge- 
‚er ei mit Beharrlichkeit von dem Burſchen erheuchelt 
worden. N 


Candwirthſchaftliches. 


LErnte-Kusſichten.] In den Vereinigten Staaten 
von Amerika iſt bekanntlich in dieſem Jahre eine 
außerordentlich gute Weizenernte ju erwarten. Die 
Schätzungen über das muthmahtie Ergebniß der⸗ 
Eben bewegen ſich etwa zwiſchen 505 und 550 Millionen 

ufhels. Das Ergebniß des Vorjahres betrug ungefähr 
339 Millionen Buſhels. 


Sn, Literariſches. 
O Das neue ia. der Natur. Don A. v.Gchweiger- 
Lerchenfeld. (Mit circa 400 Illuſtrationen, darunter 
jahlreichen Vollbildern.) Wien, Peft und Leipzig, 
A. „ Kartlebens Derlag. 1891. Später complet in 
2 Bänden „Großoctav mit zufammen 70 Bogen, Mir 
gien unlängft unſere Leſer mit dieſem eigenartigen, 
eſſeind und belehrend geſchriebenen Werhe, deſſen 
erſte Lieferung uns damals vorlag, bekannt gemacht. 
Nun ſind weitere vier Lieferungen (2 bis 5) in unſere 
ände gelangt, deren Inhalt alle hervorgehobenen 
orzüge von neuem bekundet. Ein geiſtvolles, längeres 
Kapitel über das „Licht“ führt uns die wunderſamen 
Wirkungen vor, welche daſſelbe auf die organiſche 
Natur ausübt. Sowohl dieſer Abſchnitt, als der 
nächſtfolgende über die „Wärme“, weichen weſentlich 
von der üblichen Darſtellung in phnſikaliſchen Hand⸗ 
büchern ab. Es iſt einer der nicht zu unterſchätzenden 
Dorzüge des Gchweiger-Lerchenfeld'ſchen Buches, daß 
es uns auf jeder Seite mitten in die Naturdinge 
hineinſtellt und uns gewiſſermaßen zuruft: Go liegt die 
Sache, ſchaue ſie dir genau an, es bedarf ja hierzu 
nur ener Augen und verſtändigen Sinnes. Mit 
einer feſſelnden Abhandlung über die atmoſphäriſche 
Elektricität ſchließt der erſte Theil des Werkes ab, 
Die nächſtfolgenden Kapitel find den „Elementen der 
Bodenkunde“ gewidmet. Auch hier werden Dinge be- 
handelt, die uns täglich vor Augen treten. Sehr in- 
ſtructib iſt der Abſchnitt „Die Formen der Erdober- 
fläche“, welcher ſich, trotz der Fülle der darin nieder⸗ 
gelegten fachlichen Kenntniſſe, wie eine amuſante 
Plauderei lieſt. Andere Kapitel enthalten „Die 
1 Wirkungen auf die Erdoberfläche“ und „Die 


Derwitterung und ihre Producte“, durchwegs trefflich 


gelungene Darſtellungen. Die meiſten Illuſtrationen 
find ſehr glüchlich in Bezug auf die Dinge, die fie bild. 
lich erläutern ſollen, gewählt. die Vollbilder ſind 
Bet manche ſehr anmuthig, wie z. B. die Dar- 
ellung „Im hohen Gras“. Alles in allem darf unſer 
Urtheil lichen gehen, daß wir es hier mit einer über- 
aus nützlichen und tüchtigen Arbeit zu thun haben, 
die, von einer innigen Zuneigung zu der Natur ge- 
tragen — wie fie der Verfaſſer voll und ganz 15 
— dieſe Wirkung auch auf den Leſer überträgt. Mit 
um ſo größerer Erwarkung darf man den weiteren Ab- 
ſchnitten des Werkes entgegenjehen, welche uns mit 
den Erſcheinungen des Pflanzen- und Thierlebens be- 
kannt machen werden. Vom Standpunkte der abge- 
klärten und weitausſchauenden Naturkenntniß des Ver⸗ 
faſſers iſt man berechtigt, das Beſte zu erhoffen. 

* „Zur See“, herausgegeben von Dice-Admiral 
v. Kenk. (Derlagsanſtalt und Druckerei K.-G. in Ham- 
burg.) — Das Werk iſt nun bis Lieferung 19 gediehen. 
In ben vorletzten drei Lieferungen erfährt der Lefer alles, 
was bem Laien über den complicirten Mechanismus 
der Schiffsdampfmaſchinen zu wiſſen von Intereſſe ift, 
Von dem erſten im Jahre 1783 in England angefteilten 
beſcheidenen Berſuch, die Dampfhraſt in den Dienft der 
Schiffahrt 3 ſtellen, bis du jetzigen Vollkommenheit 
der Maſchinen unſerer Kriegs- und Schnelldampfer 
leitet uns des Berfaffers kündige Hand durch alle 
eg ande der die en beherrſchenden 
Erfindung. Die folgenden drei Lieferungen geben dann 
über Ausrüftung der Schiffe, Verproviantirung 2c, inter- 
eſſanten Aufſchluß. — Trotz der vielen technifchen Einzel⸗ 
heiten iſt der der Dampfmaſchine gewidmete Abſchnitt 
des Werkes im höchſten Grade leſenswerth. In reicher 
Anzahl ſind Abbildungen beigegeben, darunter eine ſolche 
nach einer Kandzeichnung des Kaiſers, ein engliſches 
Panzerthurmſchiff darftellend. g 


Vermiſchte Nachrichten. 


* [Das Schloß der Kaiſerin Eliſabeth auf Gorfu.] 
Wie man dem „Wiener Ftemdenblatt“ aus Corfu 
berichtet, wird das eg welches ſich Kaiſerin Elifa- 
deth dortſelbſt erbauen ließ, noch im Herbſte dieſes 
2 jeiner Beſtimmung übergeben werden. Die 
Arbeiten unter Leitung des Caſtellans, Linienſchiffs⸗ 
Lieutenants v. Bukovic, beſchräntzen ſich gegenwärtig 
nur noch auf die innere Ausſtattung der Näumlich⸗ 
keiten, nachdem vor kurzem die letzte Hand an den 
äußeren Aufputz gelegt worden. Das Schloß, welches 
zwei Stockwerke hoch iſt, wird 35 Wohnräume ent- 
halten, wovon 7 vollkommen im pompeſaniſchen Stile 
eingerichtet werden. Die Koſten der 1.80 000 Pes 5 
dieſer 7 Piècen allein ſollen ſich auf 50 000 Sres. be- 
laufen. Für die innere Ausſchmückung des Schloſſes 
hat die Kaiſerin auf ihren Reiſen in Tunis und Alge- 
rien eine große Reihe von Erwerbungen gemacht, die 
ur Zeit noch wohlverpackt im Schloſſe aufbewahrt 
ehen. Das Schloß, welches vollkommen freifleht, eni- 
hält in ſeiner Umgebung nur ein einziges Gebäude, 
das noch von dem früheren Beſitzer des prächtigen 


Parkes herrührk. Die drei Zimmer deſſelben dienten 
der Kaiſerin während ihres letzten Aufenthaltes in 


Corfu als Mohn 


nung. 

* Barum 15 err Baron keine Rede hält.] Un- 
gariſche Blätter veröffentlichen folgendes Capriccio 
Koloman v. Mikszaths: „Sie kennen ſicherlich den 
Baron Sz, Mitglied des ungariſchen Kerrenhauſes, 
den ſchweigſamſten aller Geſetzgeber. Eine kleine ge⸗ 
drungene Geſtalt, mit kurzem Halfe, das weiße Haar 
kurz geſchoren, aus dem ausraſirten feiſten Geſichte 
ſtrahlt die Gemüthlichkeit. Er hatte die ſchlechte Eigen⸗ 
schaft, während einer jeden Sitzung des Herrenhaufes 
u erzählen, wie viel er alles zu ſagen hätte, aber er 
dürfe nicht fprechen, ſein Gelübde verbiete es ihm 
Was? Ein Gelübde? Was für ein Gelübde 
Der Baron hat nur auf dieſe Frage gewartet. Sofort 
beginnt er die Epiſode zu erzählen: Beim 18er Stände ⸗ 
tag wohnten wir in Preßburg mit meinen lieben 
Freunden Georg Majlath und Barthel Szemere zu- 
fammen. Wir hatten zwei große Zimmer und ein ge- 
meinſamer Burſche bediente uns. Wir lebten herrlich 
für uns. Sowohl Georg als auch Barthel waren vor- 
trefflihe Männer und gute Kameraden. Sie ſpielten 
beide eine große Rolle auf dem Ständetag, beſonders 
der Barthel. Eines Tages begann ich, ſie um ihre 
Lorbeeren zu beneiden und ſagte zu mir im Gelbjt- 
geſpräch: „Du Baron, wie ſchön wäre das, wenn du 
auch eine Rede halten würdeſt“, worauf ich mir ſelbſt 
zur Antwort gab: „Dazu gehört Verſtand, Baron“. .. 
„Nun“, entgegnete 5 „wenn ich keinen habe, werde 
ich mir welchen vom Barthel ausleihen“. (Er pflegt es 
auch fo zu machen, wenn er kein Geld hat.) .. Ich 
rufe auch ſogleich Barthel Szemere beiſeite: 
„Mein lieber Barihel, geh' mach' mir eine 
Rede!“ — „Recht gerne mein Lieber. Worüber?“ — 
„Das iſt mir egal, nur ſchön ſoll fie fein. . wunderbar 
ſchön!“ — „Wie nur dein Ohr und Mund begehrt!“ 
— So geſchah es auch. Tags darauf giebt er mir ſie 
ganz fertig her, ich ochſe ſie ein und ſage ſie am 
dritten Tage her. Ach! Dieſen Enthuſiasmus hättet 
Ex fehen ſollen, der Saal dröhnte nur jo von dem 
ſtürmiſchen Beifallklatſchen und wie ein Donner erſcholl 
es: „Divat, Vivat!“ Der Palatin ſelbſt konnte nicht 
genug Beifall winken und rufen: „Valde bene, bra- 
vissimo!“ ... Damals koſtete ich um erſten Male 
den Ruhm. Ich kann ſagen, ein ſüßes Gift. Meine 
Augen glänzten, mein Herz pochte laut. Und in dieſem 
erhabenen Augenblicke läutet der Präſident und fragt: 
„Mer 1 etwas dagegen zu bemerken?“ Ich blicke 
hochmüthig umher. die Deputirten ſaßen ftill auf 
ihren plätzen und unbeweglich wie die Kehren in der 
Windſtille. Doch ſchau, was ſehe ih? Wer fteht auf? 
Bartholomäus Szemere. Was kann denn der Barthel 
haben wollen? Was muß ich hören. Iſt es Mahr- 
heit oder bin ich von Sinnen? — er beginnt: „Ver- 
ehrte Stände! Was der Kerr Vorredner ſprach, iſt 
von A bis 3 unrichtig und grundlos“ — und damit 
geht er darauf los, zergliedert und widerlegt meine 
Rebe gründlich. Darauf bin ich aber auch in Muth 
gerathen, mein Kopf brannte. Glauben Sie ihm nicht, 
verehrte Stände!“ — rief ich dazwiſchen — „er ſelbſt 

at ja meine Rede gemacht!“ Da gab es nun ein 

ohngelächter, alle weg ane Comitatmitglieder 
wälzten ſich vor Lachen, ſelbſt Seine Hoheit der Palatin 
lachte, und ich, ich that das Gelübde, nie mehr eine 
Rede zu halten. 

* IIn dem Luther-Buch-Fälſchungs-Prozeſtl zu 
Münfter erhielt Wirth Norte 9 Monate Gefängniß 
wegen Betrugsverſuchs, Graveur Hack ebenfalls 
9 Monate wegen Theilnahme. Korte wurden noch 
1000 Mk. Geldbuße nebſt den Koſten auferlegt. Das 
Buch wurde eingezogen. 

Frankfurt a. M., 28. Juni. Wegen des Vorganges 
im 5 , iſt, wie bereits geſtern gemeldet, 
ſtrafrechtliche Unterfuhung gegen den Director des 
oologiſchen Gartens Dr. Wilhelm Haacke und gegen 
1 Wächter Leonhard Heim eingeleitet worden. Die 
Anklage gründet ſich auf $ 222 des Strafgeſetzbuches: 
Wer durch Fahrläſſigkeit den Tod eines Menſchen ver- 
le wird mit Gefängniß bis zu 3 Jahren beſtraft. 
Die Staatsanwaltſchaft ebt gegen die Beamten des 
Gartens den Vorwurf, daß ſie nicht alles aufgeboten 
haben, um das geiſtesgeſtörte Weib aus den Krallen 
des Eisbären zu befreien. „Ich weiß nicht, was i 
machen ſoll“, ſagte der Wächter, als auf das Geſchre 
der Unglücklichen Leute herbeikamen. Als dieſe fragten, 
warum die Wärter das Thier nicht todtſchöſſen, er- 
hielten ſie zur Antwort: „Was meinen Sie? Wegen 
ſolch eines A Ange ein ſo werthvolles Thier 
erfchießen?” Die Wärter muhten, daß im Verwaltungs- 
gebäude Gewehre fanden, aber theils hielten fie ſich 
nicht für berechtigt, davon Gebrauch zu machen, theils 
verſprachen fie ſich keinen Erfolg davon. Demgegen- 
über wird von mehreren Leuten, welche auf das 
Jammergeſchrei über die Mauer des Gartens ge- 
ſtiegen waren, bekundet, daß der Bär wieder- 
holt kaum Ha Meter vom Gitter des Zwingers ent- 
fernt war, ſo daß man ihm hätte die Mündung 
der. Schußwaffe auf den Körper ſetzen können. 
Aber zum Unglück war der Director nicht zu Haufe 
und die unteren Angeſtellten ſcheuten ſich, ein Thier, 
deſſen Werth 1700 Mk. beträgt, zu opfern. So er- 
griffen ſie theils verkehrte Maßregeln, welche das 
Thier nur noch mehr reisten, theils ſahen fie unthätig 
dem Todeskampf zu, und dieſer dauerte ungefähr eine 
volle Stunde. Das arme Weib hatte noch die Er- 
kenntniß, daß die Angriffe des Wärters, welcher dem 
Bären mit einer Eifenftange zuſetzte, ihr nichts helfen 
konnten und rief: „‚Lahts fein! Schießt mich lieber 
todt!“ Ruch die öffentliche Meinung geht dahin, daß 
etwas mehr zur Rettung der Wolff hätte geſchehen 
können. Ob eine ſtrafbare Fahrläſſigkeit vorliegt, hat 
das Gericht zu entſcheiden. Was den Vorfall ſelbſt be- 
triſſt, ſo il jetzt durch die Vernehmung von Ange- 
hörigen der Wolff feſtgeſtellt, daß ſie an religiöſen 
Wahnvorſtellungen litt und der Meinung war, ſie habe 
den Teufel im Leibe. Sie äußerte wiederholt die Ab- 
ſicht, ſich einem reißenden Thiere zum Opfer darzu- 
bringen, damit dieſes den Teufel freſſe, während ſie 
als reine Jungfrau verſchont bleiben würde. Mitte 
März war ſie von hier nach Brückenau in Unterfranken 
gereiſt, wo ihr Vormund wohnt, welcher ihr mit Rück- 
ſicht auf ihren aeifiigen Zuſtand ihr 8000 Mk. be- 
tragendes Vermögen nicht ausliefern wollte. Sie ſetzte 
übrigens dennoch ihren Willen durch. 


Zuſchriften an die Redaction. 


Schreiber dieſes beabſichtigte am Sonntag um 8 Uhr 
von der Weſterplatte nach Zoppot zu fahren und 
fragte zur Sicherheit den Billeteur am Johannisthor, 
ob auch um 8 Uhr ein Dampfer N Zoppot fahren 
würde. Auf den bejahenden Beſcheid hin, daß der 
„Richard Damme“ die Fahrt machen würde, benutzte 
er den 7 Uhr-Dampfer, fuhr nach der Weſterplatte 
und erwartete dort den „Richard Damme“. Wenige 
Minuten vor 8 Uhr traf an feiner Stelle der „Kecht“ 
ein, deſſen Capitän jedoch erklärte, erſt anfragen zu 
müſſen, ob die Jahrt nach 3. unternommen werden 
ſolle oder nicht. Der Beſcheid lautete verneinend. Die 
wenigen Paſſagiere ſchienen nun gezwungen zu ſein, 
nach / ſtündigem Warten mit dem 9 Uhr-Dampfer 
unverrichteter Sache Pe Danzig zurückzufahren. Da 
machte der Capitän die Bemerkung, daß er ſofort nach 
Zoppot fahren könne, ſofern er zu einer Extrafahrt 
feitens der Paſſagiere aufgefordert würde. Das geicha 
und gegen Zahlung von 7,50 Mk, wurde die Fahr 
angetreten. 

Es dürfte wohl kein unbilliges Verlangen fein, wenn 
die Direction der Geſellſchaft „Weichſel“, die ja aller- 
dings die Joppoter Fahrten von Wind und Wetter 
abhängig macht, ihre Angeſtellten derart inſtruirt, 
daß fie in der Cage ſind, auf Befragen poſitiven Be- 
ſcheid zu geben, ob eine Dampfer-Jahrt ſtattfindet 
oder nicht. 

Wir haben von vorftehender Beſchwerde der 
Direction der Geſellſchaft „Weichſel“ Kenntniß 
gegeben und letztere hat ſofort in bereitwilligſter 
Weiſe den Wün 2 des Einſenders der Zuſchrift 
entſprochen. Nach der uns von Seiten der Di- 


das Mißverſtändniß, auf welchem lediglich der 
oben geſchilderte Vorfall beruht. Um 7 Uhr, als 
der Dampfer von Danzig abfuhr, ſchien eine gün- 
ſtige Wetterwendung eingetreten zu fein. Bei der 
Ankunft in Neufahrwaſſer regnete es aber wie- 
der fo ſtarͤk, daß auf eine Betheiligung von 
Paſſagieren nicht zu rechnen war. Daß Paſſagiere 
vorhanden waren, iſt der Direction nicht gemeldet 
worden. In dieſem Zalle wäre zweifellos die 
Fahrt angeordnet worden, obwohl die Direction, 
wie der Einſender anerkennt, ſich in dieſer Be- 
jiehung den Vorbehalt „günſtigen Weiters“ ge- 
macht hat. Die Direction bemerkt ſchließlich: 
Künftig wird nach dem Vorſchlage des Einſenders 
in Neufahrwaſſer (Weſterplatte) ſtets um 7% Uhr 
beſtimmte Auskunft gegeben werden, ob die 
Seefahrt ſtattfindet oder nicht. 

Red. d. „Danz. Zig.“ 


Standesamt vom 1. Juli. 

Geburten: Stellmachergeſelle Franz Wein, T. — 
Arbeiter Auguft Wolinski, T. — Schriftſetzer Franz 
9 S. — Schneidermeiſter Paul Petzke, S. — 
Arbeiter Wilhelm Müller, T. — Schuhmachergeſelle 
Guſtav Tirohn, S. — Unehel.: 1 S. 

Keirathen: Schuhmachergeſ. Bernhard Otto Michael 
Schittkhowski und Karoline Luiſe Krutzikowski. — 
Briefträger Franz Eduard Neumann und Martha Da- 


lerie Krauſe. 
Todesfälle: T. d. Kahneigners Alex Hinze, 4 M. — 
d. Stellmacher 


rection fte Auskunft bedauert dieſelbe 


e 

S. d. Arb. Julius Bladau, 6 M. — * 
geſellen Franz Wein, 1 Tg. — Frau Emma Schulz, 
geb. Schinke, 54 J. — T. d. Droſchkenfuhrmanns 
Wilhelm Lupke, 7 W. — Zimmermann Johann Reh- 
berg, 68 J. — T. d. Aide, oe Johann 1 
7 N. — Frau Maria Woiziſchke, geb. Wenſorra, 26 J. 
— Schuhmacher Karl Theodor Krüger, 81 3. — T. d. 
Arb. Auguft Diſcher, 6 M. — Arb. Gottfried Schmidt, 
62 J. — T. d. Tiſchlermeiſters Wilhelm Knetter, 1 J. 
— Frau Wilhelmine Lange, geb. Mielke, 25 9. 

SE tus Ber sr ee RATTE TREE 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 1. Juli. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 255%, Franzoſen . Lombarden 95, 
Ungar. 4% Goldrente 91,70, Ruffen von 1880 —, 
Tendenz: matt. 

Baris, 1. Juli. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
95,35 ex., 35 Rente 95,02½, 4 ungar. Goldrente 92,97½, 
Framoſen 647,50, Combarden 241,25, Türken 18,02½, 
Aegnpter 488,12. Tendenz: träge. — RNohiucker 
loco 880 34,50, weißer Zucher per Juli 35,00, per 
Auguſt 35,00, per September 34,75, per Oktober -Jan. 
34,47. — Tendenz: ſeſt. 

London, 1. Juli. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
95/8, 9% preuß. Confols 103, 4% RNuſſen von 1889 
98½, Türken 18½, ungar. 4% Goldrente 89 / excl., 
Aeanpter 96/8. Platz- Discont 1 %. — Tendenz: 
feſt. — Havannaſucher Nr. 12 1548, Nübenrohzucker 
13¼. Tendenz: feſt. 


7 ) 000 d 2 
. eren Häfen des Continents 23 ” o, von 


a 8 8 
ewnork, 30. ; 
Eondon (60 Tage) 4,85%, Cable- Transfers, 4881/1, 
Wechſel auf Paris (60 Tage) 5.20%, Wechſe 
85 N en 80 i ehtrat-Pacttecnet. 38, Chicago 
acific-Actien 80/8, ral- fic- . — 
A. North-Weſtern-Actien 1073, Chic. DiL- u. St. B 
Actien 63114, Illing I-Actien 92 
Michigan South-Actien 106 er. ie . 
ctien 72, Newy. Cake-Erie- u. ern- 191, 
ewy. Lahe- Erie. u. Weſt. ſecond Diori-Bonbs 9642, 
Newy. Central- u. Hudfon-River-Act. 88 ½ 75 Northern- 
ific-Breferreb-Aclien 641/s, Norfolk u, Weit 
erreb- Philadelphia- 
u 445 Dabalh,. Louis- 
Bacific - Drefered- Adien 22/2, Silber-Bullion 102, 
nn EG ũüäĩ—yñ. . —— ä — —ä—Ü— uꝛ— 


hig. Heutiger Werth 
endem. incl. Sach tranſito 


Mittags. Stimmung: ſtetig. 


do. 
Nachmittags Stimmung: ſtelig. Courſe unverändert. 
—ũ— —— — — — —d .— — — 


Wollmärkte. 
x. e 30. Juni. Wollauetion. Preiſe feſt, unver- 
ändert. 


8 en Hypotheken- Ketien⸗ 
ber 1 Million 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 1. Juli. Wind: NND. 
Im Ankommen: Bark „Vera“. 


Stüblau, Gutsbeſitzer. Wetze f u 
a * 
Reg.-Baumeiſter. Fiſcher a. sein Ingenieur, l E. 


burg, Falk a. Königsberg, Roderich a. Mainz, Hage⸗ 

mann a. Schweinfurt, Kaufleute. Pi 
Derantwornche Nebacteure: für den politiihen Theil und ver⸗ 

miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſche: 

K. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine-Theil 

und den übrigen redactionefen Inhalt: A. Klein, — für den Inferaten- 

heil: Otto Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 

N reer 


Engliſche Cheviois u. Kammgarn, nadelfertig“ 
reine Wolle ca. 140 em breit a 3,45 M per Meter 
bis 8,75 verſenden direct an Private 


Bub hin- Fabrik Devot Deftingerk Go, Drankfurte. . 
. -Depöt Oettinger & Co. Ira . 
Mufter-Ansıva U bereitwilitgft franco. g 


Am 11. Juni cr. entſchlief in 
Towuſend (Ohio) nach länge- 
rem Leiden unſer geliebter Sohn 
und Bruder (2691 


Edwin Kundt. 


Dieſes zeigt 1 an 
._— ne Hundt. 


A Ster 1891 it ede EUREN | Herren-Saquets von 2 Mk. an, Knaben -anzüge 
Een ae Otte Ralentin Zur Reifezeit halte beſtens empfohlen: in nur guter Qualität 


rabowski verſtorben. Er wa 
am 2. Dezember 1831 hierſelbſt Ostseebad Zoppot beiDanzigvon &. Püttner. 5 
o Mit 9 Slluftraionen und 2 Dlänen. 1 M. empfiehlt Carl Rabe, Langgaſſe Nr. 52. 
. ̃ —.. ̃ ͤ—. rr , , 8 


atharina Eliſabeth Erabows - „ 
hi, die am 19. Deiember 1871 5 Ech — . — Beh, g. Beil- 
j geitell zu verk. Mosartpianino 


12555 ierſelbſt verftorben ift, einer Danzig, ehemalige freie Reichs und Hanſaſtadt, jetzt 


Im 

ſtreckung ſollen die im Grund- 

buche von Mewe Blatt 222, 380, 

417 auf den Namen des veritor- 

A eſitzers Otto Wunder- 
zu Mewe eingetragenen, im 

Saane ewe belegenen 


_ Bari, den .lt 1. un base geh, Pei 3 aupfftabt der Brovins mean von E. Püttner. | bin. zu verm. oder J. verk. 
„Jg ber tigen Geabonsht ſchen Sec 80 it 20 Illuſtrationen. rosse Sid Lotterie: anggaſſe 48 I. 
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